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Sfteue äöucjer

&ltevns$eitfdpift
(Keine Siebe!

©ernih! Su baft beftimmt rect)t! Pflege unb ©rsiehung ber

girtber finb feine einfache 2lngelegenbeit. Unb wenn man gleich

brei fo junge 2Befen unb ba3u non oerfchiebenem 2llter auf»

3ieijen unb swar eben richtig aufsieben foil, bann fann es

einem fcfro« paffieren, bah man hie unb ba falfrfje SBege ein»

fcblägt- Sebesmal aber 3um '©rsiehungsberater eilen um ©at

3U boten gebt auch nicbt an, unb fo möchte ich bich benn gan3
einfach fnnweifen auf bie ,,©ltern3eitfcbrift". Su unb bein SRann

werben barin recht oiel Anregung finben. Somit bu aber noch

etwas genauer unterrichtet feift, roas bie ©Iternaeitfchrift ift unb

was fie beswecft, möchte ich 'bir noch folgénbes mitteilen:

gs hanbelt fich oor allem nicht etwa um eine ©euerfchei»

nung; oielmehr hat am 1. 3anuar 1941 ber 19. 3ahrgang biefer
monatlirt) erfcheinenben geitfchrift begonnen. 2lls ©ebaftor
3eirf)net feit beginn biefes 3ahres bans g u 11 i g e r, ßebrer
in ©tigen b. ©era, nachbem ©rof. Sr. 2ß. Flinte, gürich, mäh=

tenb aiht3ehn 3abren bie Schriftleitung innehatte. Ser neue
Kebaftor ift befannt buret) eine grofje Slnsahl oon ©eröffent»
lichungen über pfrjchologifche unb er3ieherifche gragen unb bie»

tet smeifellos ©ernähr, bah bie ©ltern3eitfchrift nach wie oor ein
roertnoller Berater für ©äter unb ©lütter fein roirb. Sie je»

weilen 32 Seiten ftarfen ftefte finb übrigens recht hübfeh be=

bilbert.

Damit bu bir eine ©orftellung über ben 3nhalt ber Seit»
fchrift machen fannft, nenne ich bir 'bie Xitel einiger 2luffähe
aus ben bisher erfchienenen heften bes neuen 3ahrganges:

2a fdjreibt ein £). ©.»geiefmenber über „©in unartiges
Smb" unb fchitbert recht anfchaulich unb bruftifch, mie ©Itern
unb ©rgieher aus falfchem ©rsiehungsehrgeis gehler über geb=
1er machen, ©in Sr. meb. 2B. Seh. berichtet über ,,©ege Sarm»
tätigfeit ber Sinber — bie Quelle aller ©efunbheit" unb eben»
falls ins mebi3inifche ©ebiet fchlägt ein 2luffah „©in ©tief ins
3nnere bes neugeborenen Kinbes". „SBerner foil es beffer ha»
ben als ich; er foil ftubieren!" befahl fich mit ber grage bes
afabemifchen Stubiums unb bem übergrohen gübrang 3U ben
„ftubierten" ©erufen. ©eligiöfe ©r3iehung, Pflege bes Säug»
lings, Sinbergarten, grühlingsmübigfeit er Kinber, ©hepro»
Werne, Schulreife finb weitere ©egenftänbe, bie in ben gebruar»
unb SRärjheften 3ur ©ehanblung gelangten unb bie nur an»
beuten tonnen, m i e reichhaltig bie ©ltern3eitfchrift ift.

Srucf unb ©erlag werben beforgt burch bas 2Irt. 3nftitut
Orell gühli 21.=©., gürich, unb ich fann nur fagen, bah 2lus=
Haltung unb Srucf gut finb. So rate ich bir benn — wie übri»
gens allen ©Itern — bie ©Iternseitfchrift su abonnieren: Sie
toftet im 3abr gr. 7.—. Sie wirb bir allerbings beine Kinber
iicf)t eraiehen; aber bu wirft in ihr taufenb ©atfehläge unb 2ln»
tegungen unb 2Binfe finben, bie bir ficher in oieien ©rsiehungs»
fragen unb gragen ber Pflege beiner Einher eine wertoolle
Wife fein werben.

Schreibe noch heute bem ©erlag; er wirb bir gerne ©robe»
hefte aufteilen.

Unb nun fei beglich gegrüht oon beine" greunbin =e= =i»

©eue ©otthelf-2lusgaben.
CT"

Sflan wirb es begrüben, bah ber ©ugen=©entfch=©erlag fich
«tfchloffen hat, 3wei neue ©änbe mit ©otthelf'fchen ©rsäblun»
sen heraussugeben unb bamit ben ©otfs=©otthelf 3U oerooll»
tanbigen. Ser eine ber oon frans ©loefch betreuten ©änbe um»
TO fechs ©rsählungen aus ben oerfchiebenften Schaffensperio»

ben unb oon beseichnenber ©tannigfaltgifeit an ©emicht unb
Stoffmahl. Sa ift bas erfte Heinere 2Berf, bie „Sffiaffernot",
baneben bie „©tatinttoemmäbchen", „©alt", ber bie ©esiehun»

gen oon Stabt unb ßanb fo föftlich oeranfchaulicht, „©in beut-
fcher gtüchtling", „©iggi 3u", „Sie ©otentaler Herren", bas

erft fürslich aus bem ©achlah sum erftenmal ans Sicht gesogen
würbe.

Ser anbere ©anb enthält ben „©elbstag", ein ©uch in bem
bas ©roblem moralifchen unb materiellen ©uins bichterifch oer»

wirfücht ift. Ser Stoff gibt ©ottbelf ©elegenbeit 3U einer inner»
lieh begrünbeten ©harafterentwicflung, fowie 3U einer leben»

bigen ©ntrollung oon ©olfsfitten, in benen auch bas fomifctje
©lement nicht fehlt.

So umfaht ber ©olfs=@otthelf nunmehr 16 ©änbe. (©reis
pro ©anb in ©ansieinen gr. 6.80.)

* *

&' û n ft a n t i n © o î i n g e r, ©ibwalbens greifjeitsfampf
1798. Slit einem ©eleitmort oon ©eneral ©uifan. 4 Safein.
Kart. gr. 2.80. Scbwei3er=Spiegel=©erlag gürich.

Sibfes ©uch fchilbert, wie bas fleine ©ibmalbneroolf, fogar
oon ben Stiteibgenoffen oerlaffen, feine ©hre gegen eine 2Belt
oon geinben mit ben SBaffen oerteibigte. Sie ©in3elheiten
menfrfjlicher ©röhe, bie hier bargeftellt werben, ergreifen.

Ser ©ibmalbner greibeitsfampf oon 1798 ift ein ©hrenblatt
unferer 650jährigen ©efchichte. Sr ift für uns ein erhebenbes
©eifpiel bafür, bah es nie ausficfjtslos ift, fich allen ©ernunft»
grünben 3um Sroh für bie Selbftbeftimmung unferes Staates
mit ben äuherften ©titteln ein3ufefeen.

©s ift su wünfehen, bah bie gut ausgeftattete, mit 4 fchönen
Safein illuftrierte Schrift recht oieien Schweisern unb Schwei»
serinnen 3ur ^ergensftärfung biene.

Set Sîantonal-©ernifd)e ©ewetbeoetbanb hat feinen 3ah»
resbericht 1940 herausgegeben unb mit folgenbem treffenben
©orwort oerfehen:

©om geitalter ber Schnellebigf'eit finb wir in bie ©êriobe
ber politcfchen überrafchungen unb ber wirtfchafilichen Sd)wie=
rigleiten geraten.

©in ©ericht über bas ^riegsjahr 1940 wirb besfjalb taum
oiel ©rbauliches su ersählen wiffen. Umfo mertooller aber ge=

ftaltet fich bie ©hronif für bie fommenbe ©eneration bes ge»

werblichen ©littelftanbes.
2lus biefem ©runbe bleiben wir ber alten Srabition treu

unb halten auf ben nachfolgenben Seiten suhanben einer beffern
gufunft bie wichtigften ©reigniffe gemerbepolitifcher unb wirt»
fchaftlicher ©atur, fowie bie Sätigleit unferer Organifation wäh»
renb bes oierfloffenen 3al)res feft.

Sen nötigen Optimismus, bie Straft unb ben ©lauben an
eine frohere geit fchöpfen wir aus ber erfreulichen Satfache,
bah unfere fjeimat bis heute oon ber fchwerften ©rüfung oer»
fchont geblieben ift.

3m feften ©ertrauen, bah uns auch fünftighin ber Krieg im
eigenen ßanbe erfpart bleibe, wollen wir gebulbig bie uns auf»
erlegten Opfer tragen, unb im Schuhe ©ottes unb unferer
pflichtbemuhten 2lrmee bur<hb<ütert bis 3ur 3Jlorgenröte eines
beffern Schicffals.

llnb wenn bie 2ßelt ooll Seufel wär,
Sob unb ©erberben uns bebrohten,
SBir flehen feft unb harren aus,
Sem Sapfern nur ift Schirm geboten!

Neue Bücher

Eltern-Zeitschrift
Meine Liebe!

Gewiß! Du hast bestimmt recht! Pflege und Erziehung der

Kinder sind keine einfache Angelegenheit, Und wenn man gleich

drei so junge Wesen und dazu von verschiedenem Alter auf-

ziehen und zwar eben richtig aufziehen soll, dann kann es

einem schon passieren, daß man hie und da falsche Wege ein-

schlägt. Jedesmal aber zum -Erziehungsberater eilen um Rat

zu holen geht auch nicht an, und so möchte ich dich denn ganz
einfach hinweisen auf die „Elternzeitschrift". Du und dein Mann
werden darin recht viel Anregung finden. Damit du aber noch

etwas genauer unterrichtet seist, was die Elternzeitschrift ist und

was sie bezweckt, möchte ich dir noch folgendes mitteilen:
Es handelt sich vor allem nicht etwa um eine Neuerschei-

nung: vielmehr hat am 1, Januar 1941 der 19, Jahrgang dieser
monatlich erscheinenden Zeitschrift begonnen. Als Redaktor
zeichnet seit Beginn dieses Jahres Hans Zulliger, Lehrer
in Ittigen b, Bern, nachdem Prof, Dr, W, Klinke, Zürich, wäh-
rend achtzehn Iahren die Schriftleitung innehatte. Der neue
Redaktor ist bekannt durch eine große Anzahl von Veröffent-
lichungen über psychologische und erzieherische Fragen und die-
tet zweifellos Gewähr, daß die Elternzeitschrift nach wie vor ein
wertvoller Berater für Väter und Mütter sein wird. Die je-
weilen 32 Seiten starken Hefte sind übrigens recht hübsch be-
bildert.

Damit du dir eine Vorstellung über den Inhalt der Zeit-
schüft machen kannst, nenne ich dir die Titel einiger Aufsätze
aus den bisher erschienenen Heften des neuen Jahrganges:

Da schreibt ein H. P.-Zeichnender über „Ein unartiges
Md" und schildert recht anschaulich und drastisch, wie Eltern
mi> Erzieher aus falschem Erziehungsehrgeiz Fehler über Feh-
ler machen. Ein Dr, med, W, Sch, berichtet über „Rege Darm-
tätigtest der Kinder — die Quelle aller Gesundheit" und eben-
falls ins medizinische Gebiet schlägt ein Aufsatz „Ein Blick ins
Innere des neugeborenen Kindes". „Werner soll es besser ha-
den als ich; er soll studieren!" befaßt sich mit der Frage des
akademischen Studiums und dem übergroßen Zudrang zu den
.studierten" Berufen, Religiöse Erziehung, Pflege des Säug-
lings, Kindergarten, Frühlingsmüdigkeit er Kinder, Ehepro-
bleme, Schulreife sind weitere Gegenstände, die in den Februar-
und Märzheften zur Behandlung gelangten und die nur an-
ocuteu können, w i e reichhaltig die Elternzeitschrift ist.

Druck und Verlag werden besorgt durch das Art, Institut
Orell Füßli A.-G., Zürich, und ich kann nur sagen, daß Aus-
stattung und Druck gut sind. So rate ich dir denn — wie übri-
gens allen Eltern — die Elternzeitschrift zu abonnieren: Sie
kostet im Jahr Fr, 7.—. Sie wird dir allerdings deine Kinder
nicht erziehen; aber du wirst in ihr tausend Ratschläge und An-
regungen und Winke finden, die dir sicher in vielen Erziehungs-
kragen und Fragen der Pflege deiner Kinder eine wertvolle
We sein werden.

Schreibe noch heute dem Verlag; er wird dir gerne Probe-
hefte zustellen.

Und nun sei herzlich gegrüßt von deine" Freundin -e- -i-

^Neue Gotthelf-Ausgaben.
Man wird es begrüßen, daß der Eugen-Rentsch-Verlag sich

entschlossen hat, zwei neue Bände mit Gotthelf'schen Erzählun-
sen herauszugeben und damit den Volks-Gotthelf zu vervoll-
tandigen. Der eine der von Hans Bloesch betreuten Bände um-
'M sechs Erzählungen aus den verschiedensten Schaffensperio-

den und von bezeichnender Mannigfaltgikeit an Gewicht und

Stoffwahl, Da ist das erste kleinere Werk, die „Wassernot",
daneben die „Branntweinmädchen", „Ball", der die Beziehun-
gen von Stadt und Land so köstlich veranschaulicht, „Ein deut-
scher Flüchtling". „Niggi In", „Die Rotentaler Herren", das

erst kürzlich aus dem Nachlaß zum erstenmal ans Licht gezogen
wurde.

Der andere Band enthält den „Geldstag", ein Buch in dem
das Problem moralischen und materiellen Ruins dichterisch ver-
wirklicht ist. Der Stoff gibt Gotthelf Gelegenheit zu einer inner-
lich begründeten Charakterentwicklung, sowie zu einer leben-
digen Entrollung von Volkssitten, in denen auch das komische

Element nicht fehlt.
So umfaßt der Volks-Gotthelf nunmehr 16 Bände. (Preis

pro Band in Ganzleinen Fr, 6.86.)

» »
»

Konstantin Bo kin g er, Nidwaldens Freiheitskampf
1798. Mit einem Geleitwort von General Guisan. 4 Tafeln.
Kart, Fr. 2,89, Schweizer-Spiegel-Verlag Zürich,

Dièses Buch schildert, wie das kleine Nidwaldnervolk, sogar
von den Miteidgenossen verlassen, seine Ehre gegen eine Welt
von Feinden mit den Waffen verteidigte. Die Einzelheiten
menschlicher Größe, die hier dargestellt werden, ergreifen.

Der Nidwaldner Freiheitskampf von 1798 ist ein Ehrenblatt
unserer 6S9jährigen Geschichte, Er ist für uns ein erhebendes
Beispiel dafür, daß es nie aussichtslos ist, sich allen Vernunft-
gründen zum Trotz für die Selbstbestimmung unseres Staates
mit den äußersten Mitteln einzusetzen.

Es ist zu wünschen, daß die gut ausgestattete, mit 4 schönen

Tafeln illustrierte Schrift recht vielen Schweizern und Schwei-
zerinnen zur Herzensstärkung diene.

Der Kantonal-Bernische Gewerbeverband hat seinen Iah-
resbericht 1949 herausgegeben und mit folgendem treffenden
Vorwort versehen:

Vom Zeitalter der Schnellebigkeit sind wir in die Periode
der politischen Überraschungen und der wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten geraten.

Ein Bericht über das Kriegsjahr 1949 wird deshalb kaum
viel Erbauliches zu erzählen wissen. Umso wertvoller aber ge-
staltet sich die Chronik für die kommende Generation des ge-
werblichen Mittelstandes.

Aus diesem Grunde bleiben wir der alten Tradition treu
und halten auf den nachfolgenden Seiten zuhanden einer bessern
Zukunft die wichtigsten Ereignisse gewerbepolitischer und wirt-
schaftlicher Natur, sowie die Tätigkeit unserer Organisation wäh-
rend des verflossenen Jahres fest.

Den nötigen Optimismus, die Kraft und den Glauben an
eine frohere Zeit schöpfen wir aus der erfreulichen Tatsache,
daß unsere Heimat bis heute von der schwersten Prüfung ver-
schont geblieben ist.

Im festen Vertrauen, daß uns auch künftighin der Krieg im
eigenen Lande erspart bleibe, wollen wir geduldig die uns auf-
erlegten Opfer tragen, und im Schutze Gottes und unserer
pflichtbewußten Armee durchhalten bis zur Morgenröte eines
bessern Schicksals.

Und wenn die Welt voll Teufel wär,
Tod und Verderben uns bedrohten,
Wir stehen fest und harren aus,
Dem Tapfern nur ist Schirm geboten!
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